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Aber er ist ja frei, man hat ihm ja nichts getan", wider-
mit mürrisch vorgeschobener Unterlippe. „Und

Sjst ein Mann, er kann sich eher helfen als ich."
Sie können sich auch helfen. Sie sind Künstlerin,

je' haben noch eine Zukunft vor sich. Im Notfall könnten

gje jederzeit zur Bühne zurückkehren."
} 0nêin!" Mira Veitin schüttelte mutlos dèn Kopf. „Wenn

an mal von der Bühne abgegangen ist, nur für eine Saison,

findet man nicht wieder so leicht den Anschluss. Und

o jung bjp id* auch nicht mehr, dass ich warten kann,
liken als Ärztin kann ich's ja sagen — ich bin schon dreis-

« erklärte sie nach einem inneren Ringen, bei der sie

Ida. Wahrheit doch noch im letzten Moment vier Jahre hin-
erzog. „Das ist schon alt für mein Rollenfach. Und dann —"
lié liéss den blonden Kopf sinken und blickte seufzend in
jèh Schoss — „Ich weiss nicht, ob ich mich wieder an dieses

jahemeleben gewöhnen könnte, nachdem —"
Sie brach hastig ab und wechselte den Ton : „Ah, da kommt

unser Tee. Sie trinken doch rasch noch eine Tasse mit
jjjjr, Fräulein Doktor, ja?"
hgie plapperte, automatisch weiter, bis der Diener den
Teewagen hereingefahren hatte und wieder verschwunden
5var, Dann erst liess sie die lächelnde Maske wieder fallen.
Ire Rand zitterte beim Einschenken so, dass Livia ihr
zur Vorsieht die Kanne abnahm und seihst die Tassen füllte.
Sie trank ihren Tee und blieb anstandshalber noch zehn
Minuten. Dann erhob sie sich und reichte ihrer Gastgebe-
tin die Hand.

„Ich danke Ihnen jedenfalls für Ihre Aufrichtigkeit,
gnädige Frau", sagte sie ernst. „Und ich verspreche Ihnen,
dass ich von Ihren Aussagen nur im äüssersten Zwangs-
Sah Gebrauch machen werde. Mein Wort darauf."

lie drückte Miras fieberisch heisse Finger und wandte

pgt Gehen. Das Ergebnis dieser Unterredung befrie-
sie. keineswegs. Es war dabei nicht mehr herausge-

Einen, als was sie sich schon vorher aus den ihr bekann;
llfffitsachen zusammengereimt hatte. Nur ihr Verdacht
;l Veitin halte sich durch Miras Enthüllungen über ihr

iben noch verdichtet. Aber das machte die Sache nicht
fehler,, im Gegenteil, es komplizierte sie nur. Denn sie
latte auch jetzt noch keinerlei Beweise gegen-ihn und — „die
'olizei hat es im allgemeinen nicht eilig, ihre Hand auf
eiche und angesehene Leute wie Konrad Veitin zulegen"

hörte sie Erik sagen^ als sie, gefolgt von dem Diener,

langsam die mit dicken Teppichen belegten Treppen hinunter-
ging. Einen armen Medizinstudenten verhaften und ihn drei
Monate in Untersuchungshaft sitzen lassen, ist schon ein-
facher, dachte sie in stiller Erbitterung, die ihr das Blut
jn die Wangen trieb.

Der scharfe Schneewind, der sich draussen auf sie warf,
tat ihr förmlich wohl, so dass sie beschloss, noch ein Stück
zu Fuss zu gehen, bevor sie in die Strassenbahn stieg. Vor
der Einfahrt blieb sie stehen und sah sich noch einmal um.
Das „Bilseschlösschen", wie die Greifenberger die schöne
alte Besitzung nach ihrem ursprünglichen Eigentümer nann-
ten, lag schon im Dunkeln. Livia betrachtete versonnen
die anmutige Silhouette der kleinen Barocktürme, und es
kam ihr auf einmal selber ungeheuerlich vor, dass ein
Mann, der dieses entzückende Haus bewohnte, ein gewöhn-
licher Totschläger und Verbrecher sein sollte.

Aber in der nächsten Sekunde schon schalt sie sich al-
bern. Als ob es nicht zu allen Zeiten reichere und kultiviertere
Leute als diesen Getreidemillionär gegeben hätte, die man
später als Spitzbuben entlarvte! Ganz deutlich stand ihr
wieder der Boxkampf in der Bar vor Augen. Ja, ein solcher
Mensch war zu allem fähig, mindestens zu jedem Leiden-
schaftsverbrechen. Ob man ihn dagegen einen vorsätzlichen
Mord zutrauen konnte, wie es der an Husselt gewesen wäre,
— das liess sich nicht so ohne weiteres entscheiden. Einen
Menschen irgendwo in den Wald locken, mit tausend Listen
und Vorsichtsmassregeln, um ihn dort -— das war immer-
hin noch etwas anderes. Fast regte sich in Livia etwas wie
Zweifel, wenn sie die Frage einer genauen Betrachtung unter-
zog. Aber immerhin — man durfte auch das nicht ausser
Acht lassen.

Auf dem nächsten Postamt, an dem sie vorbeikam,
schrieb sie rasch ein paar Zeilen an Erik, worin sie ihn bat, im
Adlon anzufragen, ob die Veltins tatsächlich am 2. November
dort gewohnt hatten. Vielleicht war es ihm auch möglich zu
erfahren, ob der Wagen an jenem Tag in Reparatur gewesen
war. Sie gab den Brief als Eilsendung auf und nahm an der
nächsten Haltestelle die „Elektrische", die sie fast bis nach-
hause brachte. Als sie an der Villa des „Mexikaners" vor-
überging, durch deren dunkelverhüllte Fenster kaum ein
Lichtschimmer drang, überkam sie plötzlich die Lust, noch
aufeinen Sprung hineinzugehen. Auch wenn der Alte dasein
sollte, dachte sie. Das bringt mich auf andere Gedanken.

(Fortsetzung folgt)
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Jpr Sötiggu tfdj no nib rädft bufper gfi,
« wer ei SRamittag bent Stablboljlitierparc
p^élet ft). ©cpo t ben anglifdje Silage
p ot jefcent SBattl gttedje, u trn 3)äfyltger
» o' gang ntüeffe abbbde n berfdjnuùfe.

P^^;/pûâït gag 'bet 5tare gbitrab ft §et
«t Epöifcbnapper überdjo, u ber ©cptoeifs
pSj® î'Iuter SBaffer i Steele abegrünelet.
p asalbmtentone pet uë be Brune ©letter,
ËÂ nad)e no am 23obe liege,
RË< tf ant Stareborb bei bie famettoeicbe

fiberigi gtoärgbogelgringü u§
bureguggelet.

an SBilbfaugbeg u bent ©üffelpara»
B grofjt « eijltint ipinber gftanbe u bet

bent Triebe bo bene Tier pegluegt. 3« tbrern
2ka feit en e'lteri §rau — „elf, lue bu ba bie
grufigi ©ou". — ©p ©cpap lacpet eë früfep*
fröplecbs gröili a — ,,oE) |jan§, ifcp bag nib eg

'prgipê ©öili?" © S3ueb riteft lut (ber ©at»
ter gie^t ne pr ©traf bi ben. ©pre) — „äp
toaë ifcp bag für ne fuli, brädügi SJÎore!"

S)er Skiggu pet glaset. ,,S>a epafeb gfep
toie'ê ifcp! Sßreji'g io'ie mit ber Äunft! T>em
einte gfallt eë ©ilb — ber anber finbet, eë

fig abfcpeulecp. Tier eint pet eë tiefg ©rlâbnië,
toe fcpöni SBtefig gfpielt toirb — bem anbere
feit bal grab gar nut. ©ê Tpeaterftücl toirb
in ere 3p'tig big i Çimrnel ufe grüepmt — es
anberë ©le'ttli lapt am gittere ©tuet ïe guete
fjabe. II nib nume mit ber Jhtnft ifcp eg efo.
3Bo»n»i ba boletfcpt gäng öppiS pa g'grot^ge
gpa, pet mer Kummer ©obi gfeit — ,gang
boep einifcb) put Toïter Slageli!' Ober J»et ber
©obi äept ©ögeli gfeit gpa? ©fepftp, fo geipfê
eim, toe men efter toirb. 3Jîe dja b'Shhne
eifaep nümm blatte. ®ê ifcp grab toie toenn
ba obe", u berbp pet er mit fprn bide 3eig=
finger a b'©tirne topplet, „toie toenn ba obe
öppig pgrofeptet toär! Siebe, ©obi pet gmeint,
i föH p bäm Stolter Stageli. ®ä peig bod) bern
Narrer JJrebij o uf b'S3ei g^ulfe too»n»er bere»

toag fritter bran fig gfi. Sßeber mir, mir pet
bä ikageti grab gar'nib cpönne pätfe! SlII an»

ber Tag ifdj er djo, pet mer ber iftügge u
b'SBruft abtopplet, pet eë pôl^igê |>öprropr
bruf brüdt u gloft, göb b'Sunge

'
rumpli ober

bg .§ärä tfcEjäberi. S)ê pa»n4 müefje bg ÜJluul
uffperre u ab — ab füge u berbp bei er mer
mit eme ©uppelöffel i ®aïë bmgeregredt u
b'3unge abebrüdt, ba| mer bë ffefiiti fafd) obfi
djo iftb. Tropfe u tßülperli u Tablette bet er
mer berfdfriebe u llmfcbleg u Söidel mit Sinti»
flogiftin, u i ba baë Rüg gfe£)Iitcft u b'^rou
|et nter mit ben llmfcbleg u SBiefeï fafdb b'Çitt
Oerbrönnt. Slber eë bet alleë niit gnü^t. ©s
bet u bet nib glugget. SBaë : ba»n»i anberë
toelle, toeber bä Stägeli la Afab^e u mim alte
§uëboïter j'telepbohiere! 2>ä ifeb cfjo, bet mit
mer über bë Sßätter briebtet u bo ber ißolh
tiï — u too«n»i ne gfragt ba, toaê i eigetlecb
beig u toie lang i müefj lige u toaë i äebt für
Éîittel föH näb, bet er nume glacpet u gfeit
— „e ©rippe bett ®ir. 3kh ©üfberli u Tropfe
geibt'ê bierpebe Tag u obni ükittel jloo
SBuebe." II fo if<b eë gfb. $ ba See pnepum»
pet toaë nume büre ©urgel bet abe möge, u
bMpiteggerruftig ba=n»i fa iftuftig fi. II jip
bin i, bu gfebfcb eë ja fälber, toieber ftpf Jtaäg.
Sterne toetg i fälber nib, göb äcbi bie Sßül»

berïi u Tropfe u Tablette bom ©olfer Skä»

geli nib am Slenb bod) o gb«Ife bet."
©bäberi.
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er ist ja krei, iuau bat ikin jarkokts gsiau", wider-
mii würrisek vorgssokokeuer Dàrlipxe. „Dnk

^isì ein ànn, er kann siok eker kslksu sis iok."
gie können siok auok kslksu. Ais siuk Künstlerin,

ì< Kàbev noek eins ^ukuuki vor siok. Irn KatksII könnten

A sekerSeit cur Bükue curûokkekreu."

HWn!"Nira VeKiusoküttsKeiuutlosköuKopk. „Wenn
" gi von der Bükue abgegangen ist, nnr kür sine Laison,

sjllliet inan niokt visier so Isiekt äsn vVisokIuss. kincl

o jung din iok auok niokt rnskr, kass iok ovarien kann.
sis ^rctin ^gnn iok's ja sagen — iok kin sokon kreis-

e -- ßMärts sis naok sinsin inneren Bingsn, kei ksr sis

à ìVsdrksit ciook nook iin leisten Noinent vier kgkro kin-
ereog. »d>ae ist sokon alt kür insin Boiienksok. Dnk kann —"
K Ws Ken blonden Kopk sinken unk blickte seulcenk in
jà gokoss — „lok weiss niokt, ok iok rniok wieder an Kieses

kàsmelsksn gewöknsn könnte, naokkern —"
giebrsok kastig sk unk weokselts âen l'on : „VK, 6a kommt

iillser Kee, Lie trinken 6 ook rasek nook eine Kasse rnit
Mj krânlein Doktor, js?"

M Klapperte antoinatisok weiter, kis der Diener Ken

feevaZen ksrsingekakrsn kstts und wieder vsrsokwunken
kann erst liess sis kis läokslnke Naske wisKsr kalken.

Ike iiank witterte ksiin kinsokonksn so, kass Divia ikr
Ni Versiekt kie Kanne sknskin nnk selkst kis Kassen küllte.
gk trank ikrsn Kse nnk kkeb anstsnkskaiksr nook cekn
Umteu. Dann erkod sis siok nnk rsiokts ikrsr Bastgsks-
rw àie blank.

„loli kanks lknsn jeksnkalls kür Ikre Vukrioktigksit,
mäcüze krau", sagte sie ernst. „Dnk iok versprsoks Iknsn,
àss M von IKrsn Vussagon nur iin äussersten Zwangs-
WLebrauok rnaoken werke. Nein Wort karauk."

Je krnokte Niras kisdsrisok ksisss Kinder unk wankte
àutn Beben. Das Krgeknis kisser Dntsrrskung kskris-

à keineswegs. Ds war kaksi niokt inskr kerausge-
WINKN, als was sie siok sokon vorker aus ken ikr beksnn-
tzMtsavksn Tusarninengsreiint katte. Kur ikr Vsrkaokt
iLWtin katte siok kurok Niras kntküllungen üksr ikr

Wn nook verkiektet, rkber kas inaokto kis Lacke niokt
ìiàê, iin Begsntsil, es komplicierte sie nur. Denn sie

à auok jstct nook keinerlei Beweise gegen ikn unk — „kie
Ki?ei bat es iin allgsinoinen niokt eilig, ikro Dank auk

à unk angsseksne Deute wie Konrak Veltin cu legen"
Iiärts sie Drik ssgsn^ als sie, gekolgt von kern Diener,

langsam kie init kieken Deppioken belegten kreppen kinuntei -

ging. Dinen arinsn Nekicinstukentsn verkskten unk ikn drei
Nonate in DntersüeKungskakt sitcsn lassen, ist sokon ein-
kaoksr, kaokts sie in stiller Drkitterung, kie ikr kas Blut
jn kie Wangen trieb.

Der sokarke Leknsswink, ker siok kraussen auk sie wark,
tat ikr körinliok wokl, so kass sis kssokloss, nook ein Ltüok
?u Bus« Tu geben, bevor sie in kis Ltrassenkakn stieg. Vor
ker Dinkakrt blieb sie steken unk ssk siok nook einmal um.
Das „Dilsesoklössoken", wie kie Brsiksnberger kie soköne
alte Besitcung naok ikrsm ursprünglioken Digentürner nsnn-
ten, lag sokon im Dunkeln. Divia ketraoktste versonnen
kis anmutige Lilkouetts ker kleinen Darooktürms, unk es
kam ikr auk einmal selber ungekeuerkok vor, kass ein
Nsnn, ker Kieses entcüokenke Daus kewoknts, ein gewökn-
lieber Dotsoklägsr unk Verkreoker sein sollte.

Vker in ker näokstsn Lekunke sokon sokalt sie siok al-
kern. Vls ok es niokt Tu allen leiten reiokere unk kultiviertere
Deuts als Kiesen Betreikernillionär gegeben kätts, kie man
später als Lpitcbuben entlarvte! Banc keutliok stank ikr
wieder ker Boxkarnpk in der Dar vor Vugsn. ks, ein soloker
Nensok war cu allem käkig, mindestens cu jedem Beiden-
sokaktsverkrsoksn. Dk man ikn dagegen einen vorsätTlioken
Nord cutrausn konnte, wie es der an Dusssk gewesen wäre,
— das liess siok niokt so okne weiteres entsokeiken. Dinen
Nensoken irgendwo in ken Walk looksn, mit tausend Disten
unk Vorsioktsmsssregeln, um ikn kort -— das war immer-
kin nook etwas anderes, käst regte siok in Divia etwas wie
ZweiteI, wenn sie kis krage einer genauen Betraoktung unter-
cog. Vber immsrkin — man kurkte auok das niokt ausser
Vokt lassen...

Vuk dem näokstsn Dostamt, an dem sie vorbeikam,
sokriek sie rssok sin paar teilen an Drik, worin sie ikn bat, im
^.klon anTukrsgen, ok die Vsltins tatsäokliok am 2. Koveinber
kort gewoknt batten. Vielleiokt war es ikm auok mögliok cu
srkakrsn, ob ker Wagen an jenem Dag in Bepsratur gewesen
war. Lie gab ken Brisk als Dilssnkung auk unk nakm an ker
näokstsn Haltestelle kis „Dlektrisoke", die sie kast kis naok-
ksuse krackte. Vls sie an ker Villa des ,Mexikaners" vor-
überging, kurok Keren kunkelvsrküllte kenster kaum ein
Dioktsokimmsr drang, überkam sis plStcliok die Dust, nook
auk'einen Aprung kinsincugsksn. àok wenn der VIte Kasein
sollte, kaokts sie. Das bringt miok auk ankere Bedanken.

(Dortsàung kolgt)

^ Kim
Clzlapperlttnvli

nmenanb

à Miggu isch no nid rächt busper gji,
« Mr xj Kamittag dem Dählhölzlitierparr
«appelet sy. Scho i den änglische Alage
M oi jedeni Bank zueche, u 'im Dähliger
er o gang müesse abhocke u verschnuüfe.

Wägli gäg der Aare zdürab si h et
«r Chnöischnapper übercho, u der Schweiß
r'Ä ö'luter Wasser i Aecke abegrünelet.
« Äaldanemone hei us de brune Metier,
..vom Herbst nache no am Bode liege,

6»r Aarebord hei die sametweiche
Atme siberigi Zwärgvogelgringli us
duregüggelet.

M Wildsauffheg u dem Büffelpara-
!v großt u chlyni Chinder gstande u hei

dem Triebe vo dene Tier zuegluegt. Zu ihrem
Ma seit en elteri Frau — „eh, lue du da die
grusigi Sou". — Sy Schatz lachet es srüsch-
fröhlechs Fröili a — „oh Hans, isch das nid es

härzigs Söili?" E Bueb rüeft lut (der Vat-
ter zieht ne zur Straf bi den Ohre) — „äh
was isch das für ne fuli, dräckigi More!"

Der Miggu het glachet. „Da chasch gseh
wie's isch! Prezis wie mit der Kunst! Dem
einte gfallt es Bild — der ander findet, es
sig abscheulech. Der eint het es tiefs Erläbnis,
we schönt Musig gspielt wird — dem andere
seit das grad gar nüt. Es Theaterstück wird
in ere Zytig bis i Himmel use grüehmt — es
anders Blettli laht am glyche Stück ke guete
Fade. U nid nume mit der Kunst isch es eso.

Wo-n-i da voletscht gäng öppis ha z'grochze
gha, het mer Kummer Godi gseit — ,gang
doch einisch zum Dokter Nägelist Oder het der
Godi ächt Vögeli gseit gha? Gsehsch, so geihsts
eim, we men eíter wird. Me cha d'Näme
eifach nümm bhalte. Es isch grad wie wenn
da obe", u derby het er mit shm dicke Zeig-
finger a d'Stirne topplet, „wie wenn da obe
öppis ygroschtet wär! Aebe, Godi het gmeint,
i söll zu däm Dokter Nägeli. Dä heig doch dem
Karrer Fredy o uf d'Bei ghulfe wo-n-er dere-
wäg schitter dran sig gsi. Weder mir, mir Het
dä Nägeli grad gar nid chönne hälfe! All an-

der Tag isch er cho, het mer der Rügge u
d'Brust abtopplet, het es hölzigs Höhrrohr
druf drückt u glost, göb d'Lunge'rumpli oder
ds Harz tschäderi. De ha-n-i müeße ds Muul
ufsperre u ah — ah säge u derby het er mer
mit eme Suppelöffel i Hals hingeregreckt u
d'Zunge abedrückt, daß mer ds Nüni fasch obsi
cho isch. Tropfe u Pülperli u Tablette het er
mer verschriebe u Umschleg u Wickel mit Änti-
flogistin, u i ha das Züg gschlückt u d'Frou
het mer mit den Umschleg u Wickel fasch d'Hut
verbrönnt. Aber es het alles nüt gnützt. Es
het u het nid glugget. Was ha-n-i anders
Welle, weder dä Nägeli la z'fahre u mim alte
Husdokter z'telephoniere! Dä isch cho, het mit
wer über ds Wätter brichtet u vo der Poli-
til — u wo-n-i ue gfragt ha, was i eigetlech
heig u wie lang i müeß lige u was i ächt für
Mittel söll näh, het er nume glachet u gseit
— „e Grippe heit Mr. Mit PÄderli u Tropfe
geiht's vierzäche Tag u ohni Mittel zwo
Wuche." U so isch es gsy. I ha Tee ynepum-
pet was nume düre Gurgel het abe möge, u
d'Apiteggerrustig ha-n-i la Rüstig si. U jitz
bin i, du gsehsch es ja sälber, wieder styf zwäg.
Nume weiß i sälber nid, göb ächt die Pül-
verli u Tropfe u Tablette vom Dokter Nä-
geli nid am Aend doch o ghulfe hei."

Chäderi.


	Bim Chlapperläubli umenand

